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Für den Monat 


September 


beſtellt man die 


„Thorner Zeitung“ 


bel ſämmtlichen Poſtanſtalten, in der Gefchäftsftelle, 
Bäckerſtraße 39, ſowie den Abholeſtellen in der 
Stadt, den Vorſtädten. Mocker und Podgorz für 


0,50 Mark. 


Frei ins Haus durch die Austräger 0,70 Mk. 


EEC 
Von Sedau bis heute. 


In den nächſten Wochen wird, was ein 
Deutſcher für nicht leicht möglich gehalten, ein 
Franzoſe aber für total ausgeſchlöſſen erachtet 
bat, ein deutſcher General auch über ein franzö⸗ 
ſiſches Truppencontingent das Kommando führen, 
nachdem Söhne beider Länder ſchon mehrfach 
Schulter an Schulter in Oſtaſien gekämpft hab en 
und recht gut mit einander ausgekommen ſind. 
Im Pariſer Weltausſtellungsgebiet haben in den 
letzten Monaten die Leiſtungen der deutſchen Ar⸗ 
beit aufrichtige Anerkennung gefunden, die Zahl 
der ihnen zugefallenen Auszeichnungen iſt eine 
recht große, und ſelbſt die eingefleiſchteſten Chau⸗ 
viniſten haben anerkennen müſſen, das Deutſch⸗ 
lands Friedensleiſtungen alle Achtung verdienen. 
Auch zwiſchen den Staatsoberhäuptern und Ne⸗ 

erungen von Frankreich und Deutſchland hat es 
an verbindlichem Schriftwechſel und allerlei Auf⸗ 
merkſamkeiten nicht gefehlt; der deutſche Kaiſer hat 
ein franzöſiſches Kriegsſchiff beſichtigt, franzöſiſche 
Matroſen haben zuſammen mit deutſchen ge⸗ 
trunken, und was Diefer Thatſachen mehr find. 
So ſteht es heute, dreißig Jahre nach der Schlacht 
von Sedan zwiſchen Deutſchland und Frankreich, 
nachdem noch vor anderthalb Jahrzehnten Fürſt 
Bismarck in einer Reichstagsrede von Fran kreich 
als einem „wilden“ Lande ſprach wegen der Ver⸗ 
dächtigungen und Beläſtigungen, welchen die jen⸗ 
ſeits der Vogeſen reiſenden Deutſchen ausgeſetzt 
waren. Aus den oben erwähnten Thatſachen 
wollen viele Idealiſten ſchließen, man ſei in Pa⸗ 
ris auf dem beſten Wege das Kriegsbeil mit 
Deutſchland zu begraben, wofern mit die ſer 
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Ein Schickſal. 
Roman von C. Vollbrecht. 
Nachdruck verboten. 
(25. Fortſetzung.) 

„Und es ſollte — in der Joſephſtadt ein Asyl 
für die Eltern und mich ſich aufthun ?!“ fragt 
Magdalene ſich mit Bangen. — Aber der Ver⸗ 
ſtand wirft ſich ſogar Zögern zum Meiſter ihres 
armen kleinmüthigen Herzens auf. — „Leute, 
die am Hungertuch nagen, haben keineswegs Ur⸗ 
ſache, wählerisch zu fein,“ predigt er mit Nach⸗ 
druck und fährt eindringlich fork: „Nicht, wo es 
angenehm zu leben — ſondern wo man fein Aus⸗ 
kommen hat, dort ift es ſchön. Auch in der 
Joſephſtadt wohnen brave und gute Menſchen: 
— freilich, am Graben oder in der Ferdinand⸗ 
ſtraße ist's wohl verlockender. Dort aber bietet 
ſich kein Geſchäft ohne Anzahlung. — Sie wolle 
ihm Gott danken, wenn die bier im beſcheidenſten 
Viertel der Stadt Brod für wre armen Eltern 
finde. — Und wenn das Geſchäft noch nicht 
vergeben ſei — dann werde ſie es annehmen. — 
Wer arbeiten will — findet auch Arbeit 

Magdalene bat während dieſes Seloſtgeſpräches 
die düſtere ſchmale Gaſſe erreicht, in welche die 
empfangene Adreſſe ſie hinweiſt. Hier iſt auch die 

mer des Hauſes. Ein altes, windſchie fes 
Haug, deſſen Anſtrich Zeit und Schmutz beſorgt 
haben. Es hat nur drei Fenſter Front. Vergebens 
ſucht Magdalene nach einem Berkaufsladen. Die 
beiden erblindeten und theilweiſe mit Papier ver⸗ 
klebten Fenſter neben der Hausthür ſcheinen zu 

der Wo eines Schuhflickers zu gehören, 
wie die verſchtedenen Exemplare defekter Fußbe⸗ 
kleidung verrathen, welche da aufgeſtapelt find. 
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gegenüber etwas geändert; viele Franzoſen haben 
eingeſehen, daß das Renommee der franzöfiſchen 
guten Sitten und der berühmten altfranzöſiſchen 
Höflichkeit unter dem Gekreiſch der Revancherufe 
bedenklich gelitten hatte. 
Jemand im Recht zu ſein vermeint, 
wenig würdiges Schauſpiel, einen vornehm⸗ ruhigen 
Gegner mit Geſchimpf zu überhäufen. 
Spalten der franzöſiſchen Durchſchnittspreſſe iſt 
ſeitdem ein anſtändigerer Ton Deutſchland gegen⸗ 
über eingezogen, 
freilich in Paris gerade am meiſten verbreiteten, 
Organe, wie „Intranſigeant,“ „Patria“, „Petit 
Journal,“ werden in Zwiſchenräumen vom Deut⸗ 
ſchen⸗Koller befallen, wie gewöhnliche Leute vom 
Wechſelfieber, während der Ausſtellungszeit haben 
indeſſen auch ſie es vermieden, den Pariſern das 
Geſchäft zu zerſtören. Allerdings, man wird es 
zum Schluß der Ausſtellung beſtimmt ſehen: Ein 
warmer Herzensdank erblüht den Deutſchen für 
all' das Geld, welches fie in Paris ausgegeben 
haben, nicht. 


dem Deutſchen verbindlicher gegenübertritt, liegen 
auf rein politiſchem Gebiete. 
an der Seine den 
ziehungen des Zaren und Rußlands zum Deutſchen 
Reiche und zum deutſchen Katjer Rechnung tragen; 
die ruſſiſchen Zaren machen aus ihren Herzens⸗ 
überzeugungen kein Hehl, aber ſie lieben keine 
wüſten Scenen, wie fie in Paris bis zum vorigen 
Herbſt gang und gäbe waren. 
Zaren findet an der Seine noch ſtets Beachtung, 
man hat ſich dort wieder in die zwiſchen gebildeten 
Nationen üblichen Formen hineingezwängt. Dann 
hat aber auch Deutſchland den Franzoſen in ihren 
überfeetfchen Intereſſengebieten reichliche Gefällig ⸗ 
keiten erwieſen, haben wir dafür auch noch keinen 
vollwichtigen Gegen⸗Dank erfahren, ſo quittieren 
wir doch über eine gewiſſe zufriedene Stimmung. 


darf auch nicht überſchätzt werden. Denn in 
Wahrheit iſt der Grundgedanke der Franzoſen 
kein anderer heute, wie früher. In allen franzöſiſchen 
Schulen wird mit vollſter Beſtimmtheit auf den 
Verluſt von Elſaß⸗Lothringen und auch den heißen 
Wunſch, die heutigen deutſchen Reichslande einft 
Frankreich wieder zu gewinnen, hingewieſen; wie 
können da Bürger heranwachſen, die an aufrichtige 


Verſöhnung mit Deutſchland denken? Und nun | den gebührenden Schutz gewähren und eine | wärtigen Hay angeblich Folgendes: Deutſchland 
erſt im öffentlichen Leben und in der Politik? | Wiederholung der Wirren, wie fie ſoeben beendigt | wünfhe bei der Beſeitigung der beſtehenden 
Wir haben es doch während der verrückten] wurden, verhüten. Die ruſſiſche Regierung er⸗ Schwierigkeiten Hand in Hand mit den übrigen 
Dreyfus⸗Affaire oft genug geſehen: Wenn man klärte weiter, fie erblickte in Li⸗Hung⸗Tſchang den | Mächten zu gehen. Die deutſche Regierung habe 
keinen Stoff mehr hatte, kam irgend eine deutfche | bevollmächtigten Vertreter Chinas, mit dem Unter⸗ China nicht den Krieg erklärt, ſondern werde ſich 


Spionagegeſchichte auf's Tapet, und die Albernheit, 
Dreyfus habe mit dem deutſchen Militärbevoll⸗ 
mächtigten in Paris unter einer Decke geſteckt, 
— ee LEN rn oonE EEE EEnTnE an VS HSEETEETCHTEEn rrer nem 


fur. Ihre frohen Zukunftspläne, ihre ſiegesmuthige 
Zuverſicht bleiben vor der Thür. Ihr Auge ge⸗ 
. * n an die Dunkelheit und 
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i Gehe mriſſe einer Holzſtiege zu unter 
matten Schein, der wahrſcheinli d 2 
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gnüglich das Treppengeländer herab. Sie fragt 
den aus der Dunkelheit wie ein Kobold Auf⸗ 
tauchenden, ob hier im Hauſe eine „Frau Müller“ 
550 Ir 5 — Antwort vernimmt, wieder⸗ 
holt fie ihre Frage in czechiſcher Sprache und 
erhält den Beſcheid: Im Hofe. 


Häuſern umſchloſſen, von deren offenen Galerteen 
alte Kleider, Betten und Wäſcheſtücke herabhängen. 
Eine breite, geöffnete Thür gewährt Einblick in 
ein großes Gewölbe, in welchem um einige lange 
Tiſche unangeſtrichene Holzſeſſel ſtehen. Salzfäſſer, 
einige leere und unſaubere Gläſer. Brodrefle geben 
Zeugniß, daß man hier eine Mahlzeit gehalten 
habe. — Auf dem Ende der einen Tiſchplatte 
ſitzt eine große, ſchwarze Katze und leckt ſich das 
Pfötchen. Eine robuſt ausſehende Frau mit bis 
an die Knie aufgeſchürztem Rocke und nackten 
Füßen hat ſoeben einen Kübel Waſſer über die 
Ziegelpflaſterung des Fußbodens ausgegoſſen. Ste 
ergreift einen Ruthenbeſen und beginnt 
Senn ich ſchwarzfärbenden See, in welchem 


abfälle und einige efelhafte ſchwarze 
chwimmen, über i 
— 8 Thürſchwelle in den Hof 
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Annahme in der Geſchäftsſtelle bis 2 Uhr Mittags; ferner bei 
Walter Lambeck, Buchhandlung, Breiteſtr. 6, bis 1 Uhr Mittags 
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Behauptung, es müſſe der chineſiſchen Dynaſtie 
Gelegenheit geboten werden, jo ſchnell als möglich 
in die Hauptſtadt zurückzukehren. 

Bezeichnender Weiſe hat ſich Rußland mit 
dieſen feinen Anliegen an keine der europäiſchen 
Mächte, nicht einmal an das verbündete Frankreich, 
ſondern an die Vereinigten Staaten von Nord⸗ 
amerika gewandt, deren Regierung ſchon wieder⸗ 
holt Beweiſe geliefert hatte, daß ſie die China⸗ 
aktion auf das unbedingt nothwendige Maaß be⸗ 
ſchränkt wiſſen wolle und nach der Befreiung der 
Geſandten eigentlich gar keinen Anlaß zu 
militäriſchen Maßnahmen mehr zu erkennen ver⸗ 
möge. Die in die Geſtalt einer Note gekleideten 
Petersburger Wünſche wurden von der Regierung 
in Washington allen an der Chinafrage intereſſirten 
Mächten überſandt. Wir haben alſo das merk⸗ 
würdige Bild eines ruſſiſch⸗amerikaniſchen Bünd⸗ 
niſſes zur Herbeiführung eines ſchnellen Friedens 
mit China. 

Was ſagen die übrigen Mächte zu der rufe 
amerikaniſchen Friedensaktion? Dieſe Frage hat 
eine endgältige Beantwortung noch nicht erfahren, 
doch liegt die Gefahr ernſterer Conflikte natürlich 
außerordentlich nahe. Vor Allem fragt es ſich, 
wie wird ſich Deutſchland zu dieſer Sonderab⸗ 
machung ſtellen. Deutſchland hat infolge der 
Ermordung ſeines Geſandten nicht nur das Recht, 
ſondern die Pflicht und Schuldigkeit, Genugthuung 
von China zu fordern und einzutreiben. Das 
wird nach allen bisher mit China gemachten 
Erfahrungen ohne die Ausübung eines militäriſchen 
Drucks nicht möglich ſein. Daraus ergeben für 
die deutſche Reichsregierung Schwierigkeiten, die 
ihr von den Vereinigten Staaten gefliſſentlich in 
den Weg gelegt find. Wenigſtens machen die 
amerikaniſchen Blätter gar kein Hehl daraus, daß 
ſich die Spitze des Abkommens mit Rußland gegen 
Deutſchland wende. Dieſes ſoll wo möglich ge⸗ 
nöthigt werden, den Grafen Walderſee wieder 
zurückzurufen, oder aber ſein Recht auf eigene 
Fauſt und ohne Unterftügung der Mächte durch⸗ 
zuſetzen ſuchen. 

Im Berliner Auswärtigen Amt faßt man die 
Sachlage jedenfalls ſehr ernſt auf, denn Staats 
ſekretär Graf Bülow wird nicht nach dem 
Semmering gehen und im Hinblick auf die politiſche 
Lage auf ſeine gewohnte Erholung verzichten. 

Der deutſche Geſchäftsträger in Washington 
verſicherte dem dortigen Staatsſekretär des Aus 
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Redaktion und Geſchäftsſtelle: Bäckerſtraße 39. 
Kernſprech⸗Anſchluß Ur. 75. 
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Sonntag, den 2. September 
Frankreichs Formen haben ſich Deutſchland 


wird heute noch von neun Zehnteln aller Franzoſen 
geglaubt. 

Deutſchland und ſeine offenen oder heimlichen 
Beziehungen zum weſtlichen Nachbar können von 
den Franzoſen nicht entbehrt werden, das iſt für 
ſie die Würze zu all' ihrem inneren Hader. Die 
Weltausſtellung iſt in zwei Monaten zu Ende, 
der heiße Kampf der offenen und verkappten 
Anhänger der Militärpartei und Monardiften mit 
den Republikanern wird dann auf's Neue bes 
ginnen, und man wird ſehen, der Name Deutſch⸗ 
land wird, wo es nur angeht, abermals mit 
hineingezogen werden. Die Anti⸗Nepublikaner 
haben ſeit dem Frühjahr das Regiment in Paris; 
ſie werden ebenſo gut, wie jeder Andere an das 
bekannte Wort denken und es wahr zu machen 
ſuchen. „Wer Paris hat, hat Frankreich!“ Wir 
werden ſehen, wie dann der Wind weht. 


Selbſt dann, wenn 
iſt es ein 


In die 


nur die wirklich excentriſchen 


Die Unruhen in China. 


Während im nördlichen und mittleren China 
die Ruhe wiederhergeſtellt oder doch die Möglich⸗ 
keit geboten iſt, einen etwa ausbrechenden Auf⸗ 
ruhr im Keime zu erſticken, ſieht es im ſüdlichen 
China neuerdings recht bös aus. In Amoy, 
das von 12000 Japanern beſetzt worden ift, herrſcht 
völlige Panik. Die Chineſen wandern in hellen 
Schaaren aus der Stadt aus. 

In der diplomatiſchen Behandlung der China⸗ 
frage iſt ganz plötzlich eine neue Strömung auf⸗ 
getaucht, die leicht ernſte Verwickelungen herbei⸗ 
führen kann. Statt der ſtrengen Durchführung 
des arſprünglichen Programms iſt ganz uner⸗ 
wartet eine ſtarke Neigung aufgetreten, China 
gegenüber eine Politik der Sammethandſchuhe zu 
befolgen, die verbündeten Truppen aus Peking zu“ 
rückzuziehen und mit Li⸗Hung⸗Tſchang als dem Be⸗ 
vollmächtigten der chineſiſchen Regierung in 
Friedensunterhandlungen einzutreten. Die An⸗ 
regung zu der veränderten Behandlung der China⸗ 
frage iſt merkwürdigerweiſe von Rußland aus⸗ 
gegangen. Rußland theilte dem Kabinet zu 
Washington mit, es ſei gewillt, ſeinen Vertreter 
durch ruſſiſche Truppen nach Tientſin bringen zu 
laſſen und von dort aus Friedensverhandlungen 
mit der chineſiſchen Regierung zu führen. Man 
könne dieſen Schritt unbeſorgt thun, da der Kalſer 
und die Kaiſerin Wittwe verſichert hätten, die 
chineſiſche Regierung werde den Fremden fortan 


Die eigentlichen Gründe, weshalb der Franzoſe 


Zunächſt muß man 
leidlich freundſchaftlichen Be⸗ 


Ein Wink des 
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Das Alles iſt nicht zu unterſchätzen, aber es 
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ſicher den übrigen Mächten anſchließen in dem 4 
Beſtreben, eine entſprechende Entſchädigung für 

alle Unbill, die den deutſchen Intereſſen in China 
—— ————— —— 


handlungen jeden Augenblick aufgenommen werden 
könnten. Rußland begründet ſein Verlangen der 
Zurückziehung der Truppen aus Peking mit der 
„ 


hohläugig. Aus dem Trödlerladen des zunächſt 
gelegenen Hauſes hängen mit ſchäbiger Eleganz 
aufgeputzte Kleider. Daneben ſtehen die Beſtand? 
theile einer Bettſtelle, eiſerne Töpfe, alte Hüte, 
roſtige Thürſchlöſſer, erblindete Spiegel und ein 
Chaos von Gegenſtänden des häuslichen Ger 
brauches. Me. 
Ein Mann in einer weißen Schürze geht vor⸗ +2 
über. Er handelt mit gebratenen Fiſchen. Be. 
zieht feine Mütze ab, kratzt ſich im Kopf, ſetzt die 
Mütze wieder auf und ordnete mit derſelben 
Hand die bräunlichen Fiſchfragmente auf feiner 
Tablette. Aus einem der Höfe tönt eine Drei 
orgel. Der Artowalzer. — Es iſt zum wahn⸗ 
ſinnig werden. N; 
Die Frau im Trödlergeſchäft hat Magdalene 
bemerkt. Sie tritt in die Thür. 
„Iſt etwas gefällig?! — Bitte näherzutreten, 
ſchönes Fräulein.“ f 
Dies giebt der Unglüclichen ihre Faſſung zurück. 
Sie verläßt die Stätte der Enttäuſchung. Sie 
geht langſam. Daß ein plötzlicher Gußregen vom 
Himmel fällt, wird von ihr kaum bemerkt. In der 
nächſten Straße bückt ſie ſich nieder. Ein Kreuzer 
liegt auf der Erde, und während fie ihn aufhebt, 
zuckt durch ihren Jammer eine ſchwache Freude, 
daß fie nun den näheren Weg über die Franzens⸗ 
brücke einſchlagen kann. Auf der Mitte derſelben 


ſoweit vorgeſchritten iſt, um ihren Eintritt zu er⸗ 
möglichen. Sie gewahrt neben einem großen 
Heerde eine zweite Frau, die mit Waſchen des 
Geſchirrs beſchäftigt iſt. 

„Können Sie mir ſagen, ob hier im Hauſe 
eine Frau Müller wohnt, die ein Geſchäft zu 
vergeben hat?!“ 

„Ich bin es ſelbſt,“ ſagt in gebrochenem 
Deutſch die Frau am Heerde. — „Dies iſt 
meine Schweſter.“ Dabei deutet ſie auf die Frau 
mit dem Beſen. 

„Und das Geſchäft?“ 

„Dieſes hier. — Eine Garküche.“ 

Magdalene faßte mit der Hand den Pfoſten 
der Thür. Sie iſt ſehr bleich geworden. Ihre 
Lippen zittern. 

„Ja“, fährt Frau Müller im Tone des An⸗ 
preiſens fort. „Es iſt ein einträgliches Geſchäft. 
Zwanzig bis fünfundzwanzig Gäſte ſpeiſen wir 
alle Tage hier; viele auch Abends. Sehr an⸗ 
ſtändige Leute: Hauſirer, Dienftmänner, Tagarbeiter 
und dergleichen. .. Wir würden es nicht auf⸗ 
geben — aber wir haben ein Wirthshaus ge⸗ 
pachtet ... Und fo billig, — fünfzig Gulden!“ 

Magdalene vernimmt kein Wort. Mit der 
Zauberkraft des Gedankens verſetzt ſie ihre Mutter 
und ſich ſelbſt an die Stelle dieſer beiden Frauen. 
— Unmöglich! — Nein, es ift eine leere Phraſe, 
daß Jeder, der nur arbeiten wolle, auch Arbeit 
finde. — Unmöglich! Sie wendet ſich ab und 
ſucht den Rückweg. Hinter der Hausthür bleibt 
ſie, nach Faſſung ringend, ſtehen. 

Vor ihr liegt bie ’ u. sid ai 
feuchten, ſchlüpfrigen Beſchlag. Die gegen⸗ 
über wehren den Aufblick zum Himmel und ſehen 
Magdalene wartet, bis das Säuberungswerk | mit ihren vernachläſſigten Fenſtern verkommen und 


Mit Bangen tritt ſie in den finſteren Haus⸗ 


Im Hintergrund gewährt ſie einen 


Ein Junge mit bloßen Füßen rutſcht ver⸗ 


Der Hof, ein enges Viereck, iſt von hohen 


ergreift fie eine höhere Sehnſucht nach Einſamkeit. 
Sie ſteigt hinab zu der heute menſchenleeren 
Inſel, die mit ihrem zerſauſten Raſen, mit ihren 
feuchten, von naſſen Furchen eingefaßten Sande 
pfaden und mit den tiefen Bäumen, deren Laub 
theilweiſe ſich ſchon entfärbt, einem verkörperten 8 
Herbftlied von Lenau gleicht. Durch den Regen 
der vergangenen Tage iſt die Moldau hoch ge 


den ſich 


ebel⸗ und Eierſchalen, Zündholzreſte, Gemüſe⸗ 
Käfer 
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zugefügt worden iſt, zu erlangen. Die Politik 
der deutſchen Regierung ſtehe im Einklange mit 
den in Hayes Note vom 3. Juli enthaltenen 
Forderungen der Union. In dieſe Note war der 
Schuß der amerikaniſchen Bürger und ihrer 
Intereſſen, die Unterſtützung der geſetzmäßigen 
Regierung und die Wiederherſtellung und Auf⸗ 
rechterhaltung der Ordnung als Ziel und Zweck 
der Chinaaktion bezeichnet werden. — Damit hat 
Deutſchland das Maaß des Entgegenkommens 
erſchöpft, es iſt das Minimum deſſen, was es 
verlangen und ſicher ſtellen muß. Sollten die 
übrigen Mächte dem ruſſiſch⸗amerikaniſchen Vor⸗ 
ſchlage Folge geben und China noch in ſeiner 
Anmaßung und Willkür beſtärken, ſo wird eben 
Deutſchland allein das Werk zu Ende führen, 
wie es ſeinem Anſehen entſpricht und wie es 
ſeine Pflicht als Kulturträger erheiſcht. Stark 
genug iſt das deutſche Reich, um auch ohne 
fremde Hilfe dieſer Pflicht genügen zu können, 
und es bleibt noch abzuwarten, wie ſich die mit 
China liebäugelnden Mächte zu ſolcher feſten und 
Ren Willensäußerung Deutſchlands ſtellen 
werden. 


Für unſere Truppen in China hat eine 
Berliner Pelzwaarenfirma mehrere tauſend Stück 
Winterlitewken zu liefern; die aus ruſſiſchem, 

auem Tuch hergeſtellt und mit Katzenfell ge⸗ 

ert werden. Außerdem find pelzgefüͤtterte 
Handſchuhe aus dem gleichen Stoff und für die 
8 Schuhwerk mit Pelzfutter beſtellt 
worden. 


Deutſches Reich. 
Berlin, den 1. September 1900. 


— Der Kaiſer, der Tags vorger der 
Weihe von 64 neuen Fahnen beiwohnte, empfing 
Freitag den neuernannten ſpaniſchen Botſchafter. 
— Am 4. September wird der Monarch in 
Bremerhaven erwartet, Ende September zur Jagd 
in Cadinen und Rominten. 

— Prinz Heinrich von Preußen 
wird nach Beendigung der Flottenmanöver wieder 
aktiven Dienſt thun, der ihm im Februar ertheilte 
ſechsmonatliche Erholungsurlaub iſt jetzt abgelaufen. 
Welches Kommando der prinzliche Contreadmiral 
übernehmen wird, iſt noch nicht bekannt. 
Korvettenkapitän Lans, der 
heldenmüthige Kommandant des „Iltis“ wird nach 
einer Meldung des Chefarztes des Marinelazareths 
zu Yokohama wieder dionſtfähig und wird in ein 
bis zwei Monaten in die Heimath zurückkehren. 

— Geheimrath Hinzpeter, der 
einſtige Erzieher des Kaiſers, feiert am Dienſtag 
das goldene Doktorjubiläum. Er hat 1850 
bei der philoſophiſchen Fakultät in Verein 
prominirt. Dr. Hinzpeter iſt am 9. Oktober 1827 
zu Bielefeld geboren. 

— Die von Kaiſer Wilhelm ent⸗ 
ſandte Specialmiſſion iſt Freitag in 
Konſtantinopel eingetroffen und mit großen Ehren 
empfangen worden. Die Straßen Stambuls 
ewährten einen feſtlichen Anblick. Viele Moſcheen, 

len, öffentliche Brunnen und Denkmäler werden 
heute, Sonnabend, eingeweiht; auch ſoll der erſte 
Spatenſtich der Mekkabahn vorgenommen werden. 
Im Mldiz⸗Kiosk findet Galatafel ſtatt. 

— Der „Reichsanzeiger“ bemerkt zum 
Reglerungsjubiläum des Sultans: 
„Auch in Deutſchland wird gern des Ehrentages 
eines Monarchen gedacht, deſſen kluge Staatskunſt 
die deutſch⸗türkiſchen Beziehungen ſiets auf dem 
Fuße ungetrübter Freundſchaft erhalten hat, und 
deſſen erleuchtetes Wohlwollen viele unſerer Lands⸗ 
leute im Or ient ehrerbietig und dankbar aner⸗ 
kennen. Dem freundwilligen Schützer und Förderer 
deutſcher Kulturarbeit in der Türkei wünſchen wir 
zum morgigen Tage, mit Millionen ſeiner Unter⸗ 


ſtiegen. Dort, wo ſie in einer kleinen Bucht in 
das Land hineingeſpült, ſteht ihr trübes, ſchmutziges 
Waſſer mit den Ufern auf (gleicher Höhe. Erlen 
hängen ihre Zweige tief hinab, und geſchwätzig 
und beſchwörend beginnen die Wellen der Un⸗ 
glücklichen von Erlöſung zu ſprechen. 

„Hier unten iſt Ruhe. Hier fand ſchon 
Mancher, für den die Welt keinen Raum mehr 
hatte, Ruhe und Frieden. Wie leicht ist's, hier 
der Umklammerung der Sorgen zu entgehen! 
n hinein und wer fragt noch nach 

re 


Und Magdalene tritt einen Schritt näher. 
Die zudringlichſte der Wellen benetzt die Spitze 
ihres Fußes .. Jedoch — ihre alten Eltern! 
Soll fie treulos von ihnen ſcheiden?! ... Aber 
ſie kann ihnen nicht helfen, ſie kann den Hunger⸗ 
tod ihnen nicht ferne halten, und der greift ſein 
Opfer behutſam und ſchleichend an. Tagelang 
kann das jammervolle Sterben dauern. Und 
hier, ein Entſchluß und ſie alle drei ſind der 
Qualen überhoben. Ja, es muß ſein! 

In allen Einzelheiten beginnt ſie ihr Vorhaben 
in Erwägung zu ziehen. 

Das Sterben muß ein gemeinſchaftliches ſein. 
Alle drei und in demſelben Augenblick müſſen ſie 
dem Tode entgegengehn. Am verſchwiegenen 
Abend wird ſie die Eltern hierher führen, und 
gemeinſam werden fie einer Welt Ade jagen, die 
Jen 5 vor ihnen verſchließt ... Wie aber dies den 
Eltern beibringen?! Wie den Vater in feiner 


Aunerſchütterlichen Zuverſicht, die Mutter in ihrem 


Oottvertrauen zu dieſem Entſchluß überreden? — 
Hierüber vermag Magdalene in dieſem Augen⸗ 
blick nicht nachzudenken. Genug, daß ſie es voll⸗ 


muß. 
Mit peinlicher Treue beginnt ihre Einbildungs⸗ 
kraft die Scene zu geſtalten, die über ihr und 


ihrer Eltern Daſein den verhüllten Schleier werfen 


thanen, eine lange, friedliche und geſegnete Fort⸗ 
dauer ſeiner Regierung!“ 

— Die Frage wer die Stellvertretungs⸗ 
koſten für Reichstags⸗ und Landtagsabgeordnete 
zu tragen hat, will die Stadt Eberswalde nach 
einem Beſchluß der Stadtverordneten⸗Verſammlung 
beim Reichsgericht zum Austrag bringen. Das 
Obertribunal hat ſ. Z. entſchieden, daß die mittel⸗ 
baren Staatsbeamten verpflichtet ſind, die durch 
Ausübung des parlamentariſchen Mandats noth⸗ 
wendigen Stellvertretungskoſten ſelbſt zu decken, 
das Oberverwaltungsgericht hat aber in dem die 
Stadt Eberswalde betreffenden Fall des Abgeordneten 
und Gymnaſiallehrers Pauli erkannt, daß die 
Stadt die Stellvertretungskoſten zahlen müſſe, 
obgleich die Berufung des Stellvertreters durch 
das Provinzialſchulkollegium ohne Zuſtimmung 
des Magiſtrats erfolgt war. Man will nun die 
betreffende Summe von Profeſſor Pauli einklagen 
und nöthigenfalls eine Entſcheidung des Reichs⸗ 
gerichts herbeiführen. Das preußiſche Staats⸗ 
miniſterium hat für die Staatsbeamten, wie der 
„Voſſ. Ztg.“ zufolge in der Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung conſtatirt wurde, bereits entſchieden, 
daß das Gehalt für die dem Parlament gewidmete 
Zeit abzuziehen ſei. Erfreulich iſt der lange 
Streit ganz gewiß nicht; ſchließlich dürfte es das 
Beſte ſein, nur unabhängige Männer in den 
Reichstag zu wählen, die nicht durch Berufs⸗ 
pflichten, wie die eines Gymnaſiallehrers, an die 
Scholle gefeſſelt ſind. 

— Die „Berliner Correſpondenz“ bringt auf 
Grund amtlichen Materials die Verluſtliſte der in 
den Gefechten bei Taku und Tientſin gefallenen 
und verwundeten Marinemannſchaften einſchließ⸗ 
lich des 3. Seebataillons. Die Lifte iſt am 4. 
Juli 1900 aufgeſtellt und ſind nach derſelben 34 
Mann gefallen, 104 verwundet. 

— Die Einrichtung der Feldteleg ram me 
in verabredeter Sprache erfreut ſich bereits einer 
recht lebhaften Benutzung. Von den erſten 
Truppen⸗Transportſchiffen, welche Colombo und 
Singapore berührt haben, ſind am vergangenen 
Sonnabend 5, am Diendag 36 Telegramme 
eingegangen. „Befinden fortgeſetzt gut. Gruß.“ 
iſt der erfreuliche Inhalt der meiſten Nachrichten. 
Aber auch Glückwünſche hatte der Feldtelegraph 
zu übermitteln. 

— Die „Berl. Corr.“ bringt einen ein⸗ 
gehenden Artikel über die ungünſtigen Anſtellungs⸗ 
verhältniſſe im Forſtfach, ſowohl bei der höheren 
Forſtverwaltung, als in der Förſterlaufbahn. Es 
wird dargelegt, daß trotz der zur Abhilfe getroffenen 
Anordnungen bei den Förſtern ebenſo, wie bei 
der Fotſtverwaltungslaufbahn noch längere Zeit 
vergehen werde, bevor das normale Verhältniß 
zwiſchen der Zahl der Anſtellungen und der⸗ 
jenigen der Anwärter eintritt. 

— Das „Deutſche Hilfskomitee 
für Oſtaſien“ hielt heute Vormittag in 
Gegenwart feiner Protektorin Ihrer Majeſtät der 
Kalſerin im Reichstagsgebäude feine erſte Sitzung 
ab. An derſelben nahmen etwa hundert Damen 
und Herren Theil, darunter der Herzog von Ra⸗ 
tibor, der Kammerherr v. d. Kneſebeck, der Polizei⸗ 
präfident von Windheim, Reichsbankpräſident Dr. 
Koch, die Miniſter Studt, v. Thielen, v. Poſa⸗ 
dowsky, von Rheinbaben, der Miniſter des Kgl. 
Hauſes v. Wedel und der Fürſt zu Wied. Der 
Herzog v. Ratibor betonte, wie die Blätter melden, 
die Nothwendigkeit einer beſonderen humanitären 
Aktion Angeſichts der oſtaſiatiſchen Wirren und 
verbreitete ſich alsdann kucz über die Organiſation 
des Hilfskomitees. Dieſe Organiſation ſtütze ſich 
auf das Rothe Kreuz und die Vaterländiſchen 
Frauenvereine, wobei noch die Organiſation des 
Deutſchen Flottenvereins die Ziele des Komitees 
tatkräftig unterſtütze. Während das Hilfskomitee die 
Geldſpenden entgegennehme, ſammelten das Rothe 
Kreuz und die Vaterländiſchen Frauenvereine die 
— u 
ſoll. Sie verſetzte ſich in die dunkle Nacht, die 
als einziger Zeuge derſelben beiwohnen wird. 
Wie oft las ſie in den Tagesblättern von Unglück⸗ 
lichen, die im Fluſſe den Tod geſucht und ge⸗ 
funden haben. 

Das war wohl leicht auszuführen für 
ein einzelnes Menſchenkind. Oft geſchah es auch 
aus recht nichtigen Gründen. Sie aber waren 
der Weſen drei. Mit Stricken mußten ſie ſich 
aneinanderknüpfen, damit nicht etwa das Entſetzliche 
geſchehen, daß eins gerettet würde und gezwungen 
die Anderen zu überleben. Und weiter 
verſinnlichte ſie ſich das Sterben. — Sie hatte 
immer gehört, daß der Tod des Ertrinkens einer 
der ſchwerſten ſei. Und während ſie hinab in die 
gurgelnen Wellen ſtarrte, fühlte ſie beinahe, 
wie dieſelben ſie in ihre kalten Arme nahmen, 
wie fie fie Anabriſſen in die ſchauerliche Tiefe, wie 
ſie ihr in Augen, Mund und Ohren drangen, 
wie ſie ihrem Wirbel ihre Sinne betäubten. 
Ihre Bruſt zog ſich angſtbeſchwert zuſammen. 
Vergebens rang ihr Mund nach Athem. Sie 
fühlte den Todeskampf ihrer Eltern, den der 
ihre, da ſie jünger war, überdauern würde 
Die zuckenden Körper zogen fie in die Tiefe, 
und qualvoll erſtickend erloſch ihre Seele in dem 
Gedanken: ſie ſei die Mörderin ihrer Eltern 

Schaudernd wendete ſie ſich ab von der 
unheilvollen Stelle. 

Nein es war nicht Feigheit, wie viele im 
behaglichen Daſein Lebende die Urheberin des 
Selbſtmordes nannten. Es gehörte Muth dazu, 
ein ſtarker, phyſiſcher Muth, freiwillig die Qualen 
des Sterbens auf ſich zu nehmen. Ihr aber 
— ihr fehlte dieſer Muth. 

Und flüchtig als ſtreckte der Flußgott ſeine 
Arme nach ihr aus, entwich ſie der Stelle. 

(Fortſetzung folgt.) 


Liebesgaben. Bisher ſeien bereits 500 000 Mark 
geſammelt worden, wovon 100 000 Mark bereits an 
das Rothe Kreuz abgeliefert ſeien. Demgegenüber 
wurde von dem Kammerherrn v. d. Kneſebeck con⸗ 
ſtatirt, daß die Auslagen für das Perſonal, Mate⸗ 
rial, und die Beförderung des Rothen Kreuzes 
ſich ſchon jetzt auf etwa 600 000 Mark beziffere. 
Es bleibt ſomit noch viel zu thun übrig. 

— Eine Nachricht, daß die Verſetzung von 14 
Volksſchullehrern polniſcher Abſtammung aus der 
Provinz Poſen nach den weſtlichen Provinzen bevor⸗ 
ſtehen ſoll, beruht nach der „Nordd. Allg. Ztg.“ 
auf Erfindung. 

— Eine Hinaufſetzung des Straf⸗ 
mündigkeitsalters vom 12 auf 14 Jahre 
wird von der „Voſſ. Ztg.“ befürwortet. Von 
dem Grundſatz ausgehend, daß Kinder vor Allem 
erzogen werden muͤſſen, betont das Blatt, daß 
eine kurze Gefängnißſtrafe mehr ſchade als nütze. 
Von der hohen Bedeutung der Strafe iſt kaum 
einem der Sträflinge unter 14 Jahren etwas 
bewußt; ſie wird ihnen vielleicht ſpäter klar, wenn 
ſie als Vorbeſtrafte dauernd gekennzeichnet ſind. 
Auch iſt das böſe Beiſpiel im Gefängniß kaum 
ganz zu verhüten. Statt Gefängniß iſt Zwangs⸗ 
erziehung anzuwenden, die da erfolgen kann, wenn 
der Minderjährige eine ſtrafbare Handlung be⸗ 
gangen hat, wegen der er in Anbetracht ſeines 
jugendlichen Alters ſtrafrechtlich nicht verfolgt 
werden kann. Hoffentlich thut die Reichsgeſe tz⸗ 
gebung dieſen Schritt ſchon recht bald und wartet 
nicht erſt bis zur allgemeinen Reviſion des Straf⸗ 
geſetzbuches. Die beſtändige Steigerung der Zahl 
der jugendlichen Verbrecher, die ſeit dem Jahre 1882 
ziffernmäßig zu conſtatiren iſt, hat zum guten Theil 
ihren Grund in der falſchen Behandlung, die man 
den Jugendlichen, die im Beginn der Strafmün- 
digkeit ſtehen, zu Theil werden läßt. Sie müſſen, 
um auf den rechten Weg zu kommen, erzogen 
werden. Die Strafe iſt nur ein höchſt un will⸗ 
kommener Erſatz der Erziehung, ja fie wirkt häufig 
gerade entgegengeſetzt. 


Ausland. 


Belgien. Gerüchte von der Ab⸗ 
dankung des Königs der Belgier 
waren in Umlauf. Nun wird jedoch aus Brüſſel 
ſowohl wie aus Paris berichtet, daß König 
Leopold vor wenigen Monaten, als er an einer 
ſchweren Augenkrankheit litt, allerdings die Abs 
ſicht gehabt hat, abzudanken, jetzt aber, nach 
glücklicher Operation nicht mehr daran denke. 
Dagegen werde die Frage der Ernennung des 
Prinzen Albert, des Thronerben, zum Mitregenten 
erwogen. Es ſei jedoch in dieſer Beziehung noch 
nichts entſchieden. — Prinz Albert wird ſich am 
1. Oktober mit der Prinzeſſin Eliſabeth von 
Bayern vermählen. b 

England und Transvaal. Lord Roberts 
hat eine recht bittere Enttäuſchung erfahren. Er 
hatte ſeine ganze Kraft aufgeboten, um das kleine 
Burenheer zu zermalmen. Als Bullers Energie 
bei Machododorp erlahmte, übernahm er ſelber den 
Befehl und trieb ſeine Truppen in ein verheeren⸗ 
des Feuer. Und die britiſchen Truppen hielten 
ſich gut, das muß ihnen der Neid laſſen. Trotz 
der todtbringenden Burenkugeln, die wie Hagel 
auf fie niederfielen, ſtürmten fie die gefahr⸗ 
vollſten Höhen und vertrieben die Buren aus ihren 
Poſitionen. Mit der Verfolgung freilich haperte 
es ſchon. Die Abſicht der Engländer aber, die 
Buren alleſammt nach Norden zu treiben und ſie 
in Lydenburg einzuſchließen, wurde gänzlich ver⸗ 
eitelt. Nur ein verſchwindend kleiner Theil der 
Buren hat ſich von Belfaſt thatſächlich nach Norden 
zurückgezogen, und zwar offenbar auch nur zu 
dem Zweck, um die Engländer zu täuſchen. Die 
größte Mehrzahl der Buren und ſämmtliche 
Artillerie machte eine geſchickte Schwenkung und 
gelangte nach dem ſüdöſtlich gelegenen Baberton, 
der Endſtation einer Zweiglinie der nach Lourengo 
Marques führenden Eiſenbahn. Die Buren wollen 
ſich alſo noch nicht ergeben, ſondern den Krieg 
mit vermehrter Kraft fortſetzen. Lord Roberts hat 
zu früh gejubelt, alle ſeine Hoffnungen ſind dahin, 
ſeine Opfer umſonſt; er kann wieder von vorn 
anfangen. Allerdings ſitzen die Engländer den 
Buren noch auf den Ferſen, über Machododorp ſind 
die Generale French und Buller nach Waterval⸗ 
born und von dort noch weiter öſtlich nach 
Watervalonder geeilt. Dort aber müſſen ſie die 
Eiſenbahnlinie verlaſſen, um nach Barberton zu 
gelangen. Vermöge ihrer leichteren Beweglichkeit 
werden ſich die Buren bereits wer weiß wo be⸗ 
finden, ehe der ſchwere Koloß des britiſchen Rieſen⸗ 
heeres auch nur nach Barberton gelangt. In ihrem 

erdruſſe melden die Engländer den Tod des 
Generals de Wet. Aber der Alte lebt noch und wird 
den Engländern vorausſichtlich noch manchen böſen 
Streich ſpielen. — Im ſüdöſtlichen Oranjefreiſtaat 
haben die Engländer Noth und Mühe Ladybrand 
gegen die Angriffe der Buren zu halten. Alles 
in Allem iſt die Situation für Lord Roberts 
Alles andere eher als angenehm. 


Aus der Provinz. 

* Warlubien, 31. Auguſt. Heute Mittag 
1 Uhr brach bei dem Beiger Bendig in der 
Brauerſtraße Feuer aus, welches dieſes Gehöft 
und nach uud nach acht weitere Befitzungen in 
Aſche legte. Angeſichts des großen Umfangs, 
welchen die Feuersbrunſt annahm, wurde die 
Freiwillige Feuerwehr aus Graudenz telegraphiſch 
herbeigerufen. Dieſelbe traf bald nach 3 Uhr 
bier ein. Der Wind läßt augenblicklich (3 ¼ 
Uhr Nachmittags) nach, ſodaß zu hoffen ſteht, 
daß dem Feuer Einhalt geboten werden kann. 
Die Geſchädigten find mei nicht verſichert. Einer 


der abgebrannten Beſitzer wurde bei den 
ag unerheblich rn Be 
onitz, 31. Auguſt. Ein 
Beleidigungsproceß, deſſen den gen 
Koniger Mordſache, bezw. den antiſemitiſchen 
Hetzereien im unmittelbaren Zuſammenhange ſteht, 
beſchäftigte heute die Ferien⸗Strafkammer des 
biefigen Landgerichts als Berufungsinſtanz. Am 
Abend des 24. April d. J. befanden ſich im 
Reſtaurant Höcherlbräu die Herren Referendar 
Schröder, Oekonomie ⸗Commiſſonsanwärter Hilde⸗ 
brandt und Apotheker Hahnfeld. Der Herr 
Oberlehrer Dr. Albert Hofrichter begrüßte deim 
Betreten deſſelben Lokales die Herren Schröder 
und Hildebrandt durch Handreichen. Als auch 
Herr Hahnfeld die Hand zum Gruß ausſtreckte, 
zog Herr Hofrichter die ſeinige zurück, mit der 
Bemerkung: „Habe ich Sie nicht geſtern oder 
vorgeſtern mit dem Lewin vor der Thür ſtehen 
ſehen?« Herr Hahnfeld bejahte, worauf Herr 
Hofrichter fortfuhr: „Na, wenn Sie mit einem 
Juden ſtehen, kann ich Ihnen vorläufig die Hand 
nicht mehr geben!“ Herr Kaufmann Lewin, welcher 
davon Kenntniß erhielt, fühlte ſich dadurch beleidigt 
und ſtrengte die Privatklage an. Das Schöffen⸗ 
gericht ſprach jedoch, in der Sitzung vom 19. Juli d. J. 
Herrn Hofrichter frei mit der Begründung, daß 
nicht die Perſon des Herrn Lewin, ſondern die 
Judenſchaft als ſolche wohl beleidigt ſein könne, 
Herr L. aber nicht der legitimirte Vertreter der 
Geſammtheit ſei. Gegen dies Urtheil hatte 
Lewin Berufung eingelegt. Im heutigen Ver⸗ 
handlungstermine begründete der Vertheidiger 
des Herrn Hofrichter, Rechtsanwalt Halle, 
ſeinen Antrag auf Verwerfung der Berufung in 
gleicher Weiſe. Sowohl die Zeugen, als auch 
der Vertreter des Hofrichters bezeichnen den 
Lewin als durchaus anſtändigen und acht⸗ 
baren Bürger. Die Aeußerung Hofrichters, 
der ausgeſprochener Antiſemit iſt, hätte ſich nicht 
nur auf ihn, ſondern auf die Juden im Allgemeinen 
bezogen. Dieſer Anſchauung trat das Gericht 
bei und erkannte auf die Verwerfung der Be⸗ 
rufung. 

* Danzig, 30. Auguſt. Der Stuckateur 
Richard K. aus Langfuhr lebte in letzter Zeit von 
ſeiner Ehefrau getrennt. Geſtern waren beide 
wieder friedlich zuſammen gekommen und hatten 
gemeinſchaftlich ein Vergnügungslokal beſucht, wo⸗ 
rauf ein Verwandter das Ehepaar bis zum Heu⸗ 
markt begleitete. In der großen Allee zog dann 
der Ehemann plötzlich einen Revolver hervor und 
feuerte zwei Schüſſe auf ſeine Frau ab, beide 
trafen den Kopf, anſcheinend aber nicht ſchwer. 
In einer zufällig vorüserfahrenden Droſchke 
begab ſich die verwundete Frau nach dem Laza⸗ 
reth in der Sandgrube. Der Ehemann, der die 
Flucht ergriff, auch noch einen Schuß auf Ver⸗ 
folger abgab, der aber glücklicherweiſe nicht traf, 
entkam, ſiellte ſich aber heute freiwillig und wurde 
in Haft genommen. 

*Raſtenburg, 30. Auguſt. Die Ziegel- 
preiſe find hier in dieſem Jahre bedeutend ges 
fallen. Während vor drei Jahren 1000 Ziegel 
bis auf 50 Mk. koſteten, iſt gegenwärtig der 
Preis um die Hälfte geſunken. Eine Zlegelei 
lieferte ſogar für einen hieſigen Bau das Tauſend 
Ziegel zu 22 Mk. Der Rückgang der Preiſe ift 
eine Folge der ſtarken Conkurrenz, denn im Kreiſe 
befinden ſich außer ſechs Dampfziegeleien noch 
viele kleine Betriebe. 

„ Allenſtein, 30. Auguſt. Als Prinz 
Albrecht vor fünf Jahren nach unſerer Stadt 
kam, ſtanden auch ünſere Schornfteinfegermeifter 
mit ihren Gehilfen im Spalier, ſelbſtverſtändlich 
in ihrer „Uniform“. Daran ſtießen ſich jedoch 
damals die danebenſtehenden Gewerke, indem ſie 
fürchteten, durch Abfärbung ihre Garderobe zu 
beſchmutzen. Schnell entſchloſſen, verließen die 
Schornjteinfeser das ihnen mißgönnte Terrain und 
ſtellten ſich auf die Dächer. Dort riefen fie 
Hurrah, dort ſchwenkten fie ihre Fahne, was dem 
Prinzen viel Vergnügen bereitete, denn eine ſolche 
Huldigung war ihm noch nirgends zu Theil ge⸗ 
worden. Bei des Prinzen diesmaliger erſten 
Fabrt durch die Straßen der Stadt erinnerte er 
ſich jener Epiſode und muß die Allenſteiner 
Schwarzen vermißt haben; denn er äußerte: 
„Wo find denn die braven Schornſteinfeger?“ 
Die Antwort auf dieſe Frage nun ſollie der 
Prinz heute erhalten. Als er nämlich des Morgens 
auf feinem Wege nach dem Deuthener Exercier⸗ 
platze die letzten Häuſer der Stadt auf der 
Hohenſteinerſtraße paſſirte, wurde er plötzlich von 
den letzten acht Schornſteinen ber, auf welchen 
die Herren Schornſteinfegermeiſter Meyer, Müller 
und Koppowski mit ihren i t 2 
Tracht Aufſtellung genommen ha au 
ane und Fahnenſchwenken Begrüßt. Dem 
Prinzen ſchien die Sache viel de zu machen 
denn die ganze Strecke hin fuhr er freundlich 
Dant zunickend und konnte ſich eines herzlichen 
Lachens nicht erwehren. 

* Darkehmen, 30. Auguſt. Durch unvor⸗ 
ſichtiges Umgehen mit einer unentladenen Plage 
patrone iſt wieder ein Menſchenleben zu Grunde 
gegangen. Ein ſolches Geſchoß wurde geſtern 
von Schulkindern auf dem Felde bei Kolpacken 
gefunden. Die Jungen liefen damit in die dor⸗ 
tige Schmiede und preßten es in einen Schraub 
ſtock. Dabei explodirte die Patrone, und ein 
Splitter 2 * in der ae 
jährigen Sohn des Schmiedes Arn 
= ein Arzt eintraf, hatte das unglückliche Kind 
ein Leben ausgehaucht. 

a Bromberg, 31. Auguft, Mit dem heutigen 
Tage iſt das ſeit vielen Jahren am Friedrichs 
platz beſtehende Reſtaurant „Friedrichscaf“, die 
frühere Draeger ſche Conditorei, e de Wie 
mitgetheilt wird, wird der Wirth des Rathaus 


x 


kellers einen Erſatz zu ſchaffen verſuchen, 
indem ar feinem Lola von jetzt ab auch Con⸗ 
ditorwaaren verabreicht. 5 

* Inowrazlaw, 31. Auguſt. Vie Wahl 
des bisherigen Bürgermeiſters der Stadt Torgau, 
Guſtav Treinies, als Erſten Bürgermeiſter der 
Stadt Inowrazlaw für die geſetzliche Amtsdauer 
von zwölf Jahren iſt allerhöchſten Orts beſtätigt 


den. 
t Poſen, 30. Auguſt. Confſiſtorialrath 
Bahlau vom hieſigen Königl. Confiſtorium iſt, 
wie „Poſ. Tagebl.“ hört, als Nachfolger des 
verßerbenen Conſiſtorialpräſidenten von der 
eben zum Präſidenten des hieſigen Königlichen 
onſiſtoriums ernannt worden. 


Thorner Nachrichten. 
Thorn, den 1. September. 


* [⸗perſonalien.] Der Landgerichtsrath 
Bithorn in Magdeburg iſt zum Oberlandes⸗ 
gerichtsrath bei dem Oberlandesgericht hierſelbſt 
ernannt worden. 

*[Perſonalten beider Eiſenbahn! 
In den Ruheſtand kreten: Stations⸗Aſſiſtent 
Neumann in Marienburg, die Zugführer 
Scheffler und Schmidt und Die Lade⸗ 
meiſter Fritſch und Meller in Dirſchau. 
Verliehen iſt dem Reglerungs⸗ und Baurath 
Werren in Danzig die etatsmäßige Stelle eines 
Mitgliedes bei der Königlichen Eiſenbahn⸗Direktion. 
Verſetzt: Eiſenbahn ⸗ Sekretär Franke von 
Dirſchau, techniſcher Eiſenbahn⸗Sekretär Bartel 
von Danzig, die Eiſenbahn ⸗ Betriebsſekretäre 
Jraffunder von Thorn und Neumann 
von Danzig ſämmtlich nach Berent, Stations⸗ 
Afiftent Helms von Danzig nach Konig. 

* [Perſonalien von der Forſt⸗ 
verwaltung.] Dem Regierungs⸗ und Forſt⸗ 
rath Jaeſchke in Marienwerder iſt die Ver⸗ 
waltung der Oberförſterſtelle in Maſſin, Re⸗ 
gierungsbezirk Frankfurt a. O., übertragen worden. 
— Der Oberförſter Biſchoff in Neu⸗Glienicke, 
Regierungsbezirk Potsdam, iſt zum Regierungs⸗ 
und Forſtrath ernannt und der Regierung in 
Marienwerder überwieſen worden. 

* [Ordensverleihung.] Dem früheren 
Felbwebel der 9. Comp. des Juft.⸗ Regts. 
v. d. Marwitz Nr. 61 der vielen Thorneen noch 
in Erinnerung ſein dürfte und ſpäteren Porizeis 
Commiſſarius in Dirſchau, jetzigen Polizeihaupt⸗ 
mann Munck in Lübeck iſt der Rothe Adlerorden 
1. Klaſſe verl iehen worden. 

[Coppernicus⸗Verein. ] Die nächſte 
Monatsſitzung nach Ablauf der Vereinsferien 
findet am Montag, den 3. September, Abende 
8½ Uhr im Fürſtenzimmer des Artushofes ſiatt. 
Auf der Tages ordnung ſtehen mehrere Mittheilungen 
des Vorſtandes, darunter eine über ein der Vereins 
übliothek gemachtes Geſchenk; in dem um 9 Uhr 
beginnenden wiſſenſchaftlichen Theile der Sitzung, 
ju dem die Einführung von Gäſten erwünſcht iſt, 
Dieb Herr Geheimer Sanitätsrath Dr. Lindau den 
Vortrag halten: „Ueber Bader und Bäder in 
alter und neuer Zeit.“ 

([Ein Feſtaktus] anläßlich der 30. 
Wiederkehr des Sedanfeſtes fand heute in ſämmt⸗ 
ichen Schulen in üblicher Weiſe ſtatt. 

* [Gin neuer Tarif für die Benutzung 
der Droſchken innerhalb reſp. außerhalb der Stadt 
Thorn iſt vom Magiſtrat, den neuen Lohn⸗ 
derhältniſſen Rechnung tragend, aufgeſtellt worden. 
Derſelbe wird mit dem 5. September in Kraft 
treten. Formulare dieſes Tarifes find von heute 
ab in der Expedition der „Thorner Ztg. erhältlich. 

+ [Die Staatsanwaltſchaft zu 
Göttingen! bringt hierſelbſt durch Plakat⸗ 
iſchlag die ausgeſetzte Belohnung von 300 Mk. 
für Beſchaffung von Beweismitteln gegen den 
Mörder der |. Z. in Oſterode a. H. ermordeten 
5½ Jahre alten Auguſte Lenshauſen, Air Be⸗ 
kanntmachung. Der That dringend verdächtig iſt, 
wie aus der Bekanntmachung hervorgeht, der Ar⸗ 
beiter Adam Sommer aus Gieboldehauſen, welcher 
ſich in Unterſuchungshaft befindet. Der Anſchlag 
bringt das am Thatorte vorgefundene Meſſer 
ws zur 55587 i 

„5—8“ [Jagdkalender.] Im Monat 
September dürfen geſchoſſen werden: Elchwild, 
männliches Roth⸗ und Damwild, Rehböcke, Auer⸗, 
Biek⸗ und Faſanenhähne, Enten, Trappen, Schnepfen, 
wilde Schwäne, Rebhühner, Auer⸗, Birk⸗ und 
Faſanenbennen und Hafen vom 14. September ab. 

— [Zahnpflegel. 
hat angeordnet, 


Stellung riskirt, verliert derjenige Spieler das 
Anrecht auf ſein Loos, welcher ein ſolches An⸗ 
finnen an den Einnehmer ſtellt. Der Betrag, je 
nach der Klaſſe (2 3 oder 4) doppelt reſp. 
dreifach oder vierfach, welcher von dem Spieler 
dann zu zahlen iſt, wenn er den richtigen Eins 
löſungs⸗ bezw. Erneuerungstermin verſäumt hat, 
ſelbſtredend nur für dieſe betreffende Klaſſe 
während für die folgenden Klaſſen dann 
nur wieder wie bisher der einfache Betrag weiter 
zu zahlen ift, fließt nach dem Geſetz der Preuß. 
Staats faſſe zu. Jeder Spieler kann ſich alſo am 
einfachſten dadurch vor Verluſten ſchützen, daß er 
fein Loos rechtzeitig, alſo ſpäteſtens zum feſigeſetzten 
Termin (am Fuße jeden Looſes fett gedruckt) 


[Die Einziehung der Nickel⸗ 


zwanzigpfennigſtücke,] welche nach der 


kürzlich an die Oberpräſidenten ergangene Ver⸗ 
fügung der zuſtändigen Miniſter wegen der In⸗ 
empfangnahme dieſer Münzen in beliebiger Menge 
durch die Reichshauptkaſſe ſowie die Zweiganſtalten 
Reichsbank mit Kaſſeneinrichtung eine ſtarke 
Anregung erfahren hat, durfte nicht mit ſoviel 
Mühen, wie die der ſilbernen Zwanzigpfennigſtücke 
verbunden ſein, da ſchon die Summe, die dabei 
in Betracht kommt, bei Weitem niedriger iſt. 
Von den Nickelzwanzigpfennigſtücken find im 
Ganzen für etwas über 5 Millionen Mark aus⸗ 
geprägt worden, während von den ſilbernen 
Zwanzigpfennigſtücken für nicht weniger als 35,7 
Millionen Mark ſeiner Zeit im Umlauf waren. 
Von der letzteren Summe ſind inzwiſchen aller⸗ 
dings bereits für 28 Millionen Mark Stücke zur 
Einziehung gelangt, immerhin iſt der übrig ge⸗ 
bliebene Reſt von 7,7 Millionen Mark noch größer 
als der ganze Betrag, für welchen Nickelzwanzig⸗ 
pfennigftüde in Umlauf geſetzt worden waren. 
Durch die Einziehung der Rickelzwanzigpfennig⸗ 
ſtücke wird dem Werthe nach der dreizehnte Theil 
der Nickelmünzen überhaupt aus dem Verkehr ver⸗ 
ſchwinden, während die filbernen Zwanzig⸗ 
pfennigftüde dem Werthe nach den fünfzehnten 
Theil der geſammten Silbermünzen ausmachten. 
58—9 [Die Zuſtände in den Gaſt⸗ 
wirthſchaftsküchen] ſollen auf An⸗ 
ordnung des Reichskanzlers in allernächſter Zeit 
einer umfaſſenden Prüfung unterzogen werden. 
Es handelt ſich hierbei um eine Feſtſtellung, ob 
und inwieweit die Klagen des Verbandes deulſcher 
Köche zu Berlin, welcher dieſer in einer längeren 
Eingabe dem Reichskanzler unterbreitet hat, 
berechtigt find. Dieſe Klagen erſtrecken ſich 
beſonders auf zahlreiche, die Geſundheit des 
Küchenperſonals ſchädigende Mißſtände in den 
Küchen und zur Kühe gehörigen Räumen 
der Gaſt⸗ und Schankwirthſchaften, Hotels 
und Garküchen. Die Erheblichkeit der Klagen 
iſt vom Reichskanzler anerkannt worden, 
der infolgedeſſen die Regierungspräſidenten ſofort 
anwies, eine gründliche Reviſion in die Wege 
zu leiten. An der Hand eines vom Reichs⸗ 
kanzleramte zuſammengeſtellten Fragebogens, 
der 20 Fragen umfaßt, wird hauptſächlich danach 
geforſcht werden, ob die Klagen des Köchenverbandes 
inbezug auf örtliche Lage der Küchen und ihrer 
Nebenräume, auf Temperatur, Ventilation, Sitz⸗ 
gelegenheiten ꝛc. begründet ſind. 
§ [Bon der Kohlennoth. Zu der 
Mittheilung, daß im preußiſchen Miniſterium der 
öffentlichen Arbeiten der Beſchluß gefaßt worden 
ſei, zur Minderung der Kohlennoth ausländiſchen 
Kohlen den bllligſten Eiſenbahntarif zu gewähren, 
wird berichtigend gemeldet, daß die Nachricht in 
dieſer Faſſung den Thatſachen vorauseile. Bisher 
handelt es ſich in dieſer Beziehung lediglich um 
unverbindliche Erwägungen innerhalb des genannten 
Reſſorts. Die Ergebniſſe der Kommiſſions⸗ 
berathungen müſſen erſt noch dem Staatsminiſterium 
unterbreitet werden, das ſich dann über die 
weiteren Maßnahmen ſchlüſſig machen wird. — 
Entgegen der Meldung ſchleſiſcher Blätter, 
wonach die fiskaliſche Königsgrube in Oberſchleſien 
zum Herbſte keine Preiserhöhung vornehmen 
werde, erfährt die „N. Fr. Preſſe“ von unter⸗ 
richteter Seite, daß die Königsgrube die 
Kohlenpreiſe ab 1. September um 5 Pfennig 
der Centner hinaufſetzt. Die Preiſe der 
oberſchlefiſchen Kohle in Oeſterreich werden dem⸗ 
entſprechend um 12 Heller per Metercentner er: 
höht. Hierzu bemerkt jetzt die „Schleſ. Ztg.“: 
Wir halten unsere Meldung im vollen Umfange 
aufrecht. Indeſſen kann auch die Wiener Rad 
richt ihre Richtigkeit haben. Die fiskaliſchen 
Gruben pflegten für Kohle, die nach gewiſſen Be⸗ 
ſtimmungen zur Ausfuhr kam, Preisermäßigungen 
zu gewähren. Es ſcheint, daß eine ſolche Ermäßi⸗ 
gung für Oeſterreich aufgehoben iſt. Sollte dies 
der Fall ſein, ſo wäre es ein neuer Beweis von 
gutem Willen, den die Staatsverwaltung giebt, 
um zar Abhilfe der Kohlennoth im Inlande bei⸗ 
zutragen. Der jetzige Nothſtand iſt wefentlich durch 
die Vermehrung der Ausfuhr verurſacht worden. 
*—, [Die privaten Feuerver⸗ 
ſicher ungs⸗Geſellſchaften Deutſchlands 
haben einen neuen Prämientarif vereinbart, der 
zunächſt für die Geſpinnſtinduſtrie in Kraft ge⸗ 
treten iſt, mit der Zeit aber auch, ſoweit die 
beſtehenden Prämien ſich als unzureichend er⸗ 
wieſen haben, auf andere Induſtrieen ausgedehnt 
werden ſoll. Nach ihren Angaben find die Geſell⸗ 
ſchaften zu dieſer Maßnahme gezwungen worden 
durch den, infolge des ſtarken Wettbewerbes 
unter einander allmählich eingetretenen Prämien⸗ 


druck. 

[®erhafter) wegen verſuchten Betruges 
Puts A N We ker he Ar⸗ 
beiter Johann Jablonski aus Drozonowo. Der: 
ſelbe kaufte für einen Unternehmer Kowalko wok 
aus Oſtaszewo bei verſchiedenen Kaufleuten Vic: 


Fahrten 


tualien im Werthe von ca. 400 Mark ein, welche 
fingirt ſein ſollen, wodurch er ſich verdächtig machte, 
was zu ſeiner Verhaftung führte. 

* [Polizeibericht vom 1. September.] 
Gefunden: wurde im Polieibriefkaſten ein 
Taſchenmeſſer. — Ein kleiner Hahn iſt zuge 
laufen bei Profeſſor Kurtze, Philoſophenweg Nr. 2 
Verhaftet: wurden 3 Perſonen wegen 
Bettelns, 1 Perſon wegen Trunkenheit. 


Mocker, 1. September. Der Veteranen⸗ 
Verein wird am Sonntag das Sedanfeſt im 
Wiener Café feierlich begehen. Nachmittags ber 
wegt ſich ein Feſtzug durch die Thorner⸗ und 
Lindenſtraße nach dem Feſtlokale, woſelbſt von 4 
Uhr ab ein großes patriotiſches Militär⸗Concert 
der Kapelle des 61. Infanterie⸗Regiments ſtatt⸗ 
findet. Gegen Ende des Concerts wird auch das 
große Saro'ſche Schlachtenpotpourri 1870/71 zur 
Aufführung kommen, deſſen feſſelnde Wirkung 
durch Kanonen⸗ und Gewehrſchüſſe unterftügt 
werden wird. In der Dunkelheit iſt eine Illu⸗ 
mination des Gartens geplant. 

* Mocker, 31. Auguſt. In der Ange⸗ 
legenheit betreffend den Ausbau der Bergſtraße 
und der Spritſtraße zu Mocker ſtand heute Mittag 
12 Uhr im Gemeindehauſe hierſelbſt Termin an. 
Abgegeben wurden 4 Offerten. Dieſelben wurden 
in Gegenwart der Erſchienenen geöffnet und ver⸗ 
leſen. 1. Herr Maurermeiſter Mehrlein⸗Thorn 
fordert für den Ausbau der Bergſtraße excl. Titel 
Insgemein 29 159,46 Mk., für den Ausdau der 
Spritſtraße excl. Tilel Insgemein 7688,85 Mk.; 
2. Herr Maurermeiſter Soppart fordert für den 
Ausbau der Bergſtraße 23 397,63 Mk., für den 
Ausbau der Spritſtraße 6000,23 Mk.; 3. Herr 
Steinſetzmeiſter Großer fordert für den Ausbau 
der Bergſtraße 25 478,14 Mark, für den Ausbau 
der Spritſtraße 6402,25 Mark; 4. Herr Stein⸗ 
etzmeiſter H. Zielinski aus Pr.⸗Stargard fordert 
e Procent unter dem Anſchlag d. h. für die Berg: 
ſtraße 24 049,45 Mk, für die Spritſtraße 6018,11 
Mark. Weitere Offerten waren nicht abgegeben. 
— Am Dienſtag, den 4. September cr., Nach⸗ 
mittags 4 Uhr findet eine Sitzung der Gemeinde⸗ 
vertretung hierſelbſt ſtatt. Auf der Tagesordnung 
ſtehen: Beſchlußfaſſung in der Angelegenheit be⸗ 
treffend die Verbreiterung und Pflaſterung der 
Berge und der Spritſtraße beziehungsweiſe über 
die Ertheilung des Zuſchlages zur Bauausführung, 
Mittheilungen in Verwaltungs «Angelegenheiten, 
Wahlen zu Ehrenämtern in der Gemeinde ꝛc. — 
Die Firma Herzfeld & Ließner, die in Thorn in 
der Bacheſtraße eine chemiſche Fabrik inne hat, 
hat von dem hieſigen Beſitzer Götz in der Linden⸗ 
ſtraße eine 1½ Morgen große Bodenfläche für 
500 Mark erworben, um eine chemiſche Fabrik im 
großen Style und nach den Forderungen der Neu⸗ 
zeit zu errichten. Mit dem Bau ſoll ſofort be⸗ 
gonnen werden. 

*Podgorz, 30. Auguſt. Geſtern Nach⸗ 
mittag wurden durch einen Monteur der Berliner 
Geſellſchaft hier zwei Spiritus⸗Glühlampen auf⸗ 
geſtellt, und zwar eine in der Nähe der Brauerei 
des Herrn Thoms, die andere vor dem Hauſe des 
Beſitzers Herrn Hahn. Abends wurden dieſe 
Lampen angezündet, die ein vorzüglich helles 
Licht, ſehr ähnlich dem elektriſchen, verbreiteten. 
Dieſe Lampen find probeweiſe aufgeſtellt, ſollte 
ſich dieſe Beleuchtung bewähren, woran gar nicht 
zu zweifeln iſt, fo wird dieſe neue Straßen⸗ 
beleuchtung in unſerm Ort durchweg eingeführt. 
Unſer Nachbarort Schulitz hat ſeit einiger Zeit 
dieſe Beleuchtung eingeführt, und die Stadt iſt 
mit derſelben ſehr zufrieden. 

8 Podgorz, 1. September. Geſtern Abend 
nach 9 Uhr brannte das neben dem Schießplatz 
gelegene Wohnhaus des Beſitzers Noetzelmann 
Abbau Podgorz mit ſämmtlichem Inventar nieder. 
— Das Haus war nicht verſichert, es wurde vor 
zwei Jahren von der Weitpreuß. Feuerſocitäts⸗ 
Veeſicherung wegen zu großer Feuergefährlichkeit 
ausgeſchloſſen. — Von den in dem Hauſe wohnen⸗ 
den drei Familien war nur eine derſelben gegen 
Feuerſchaden verſichert. Retten konnten dieſelben 
faſt nichts als das nackte Leben. Einer Familie 
iſt ſogar ein Baarbetrag von 500 Mark mit⸗ 
verbrannt. 

* Culmſee, 31. Auguſt. Der Firma Xaver 
Geisler in Bromberg find die Beleuchtungs⸗, 
Waſſerleitungs⸗ und Kanaliſationsarbeiten der 
Baulichkeiten auf dem Bahnhof Culmſee im Ge⸗ 
ſammtkoſtenbetrage von ca. 30 000 Mark frei⸗ 
händig übertragen worden.) 

* Leibitſch, 31. Auguſt. Die ſechsjährige 
Martha Anna Scholz von hier wird der Schul⸗ 
pflicht entzogen; der gegenwärtige Aufenthalt des 
Kindes iſt bisher nicht zu ermitteln geweſen. 
Das Landrathsamt⸗Thorn erſucht die Orts⸗ und 
Ortepolizeibehörden, ſowie die Gendarmen, Nach⸗ 
fungen nach dem Verbleib des Kindes anzu⸗ 
ſtellen. 


Vermiſchtes. 

Der Motorwagen des Kaiſers 
Wir berichteten kürzlich, daß der Kaiſer ſeinen 
Motorwagen nach Cadinen mitbringen wird, um 
während feines achttägigen Aufenthaltes von dort 
in die nähere und weitere Umgegend zu 
unternehmen. Der Motorwagen iſt natürlich das 
Beſte, was es in dieſer Beziehung gegenwärtig 
giebt und läuft bergauf, bergab mit großer Sicher⸗ 
heit. Allerdings iſt der Preis des Motorwagens 
etwas gepfeffert, denn er hat nicht weniger als 
36000 Mk. gekostet. Für gewöhnliche Sterbliche 
iſt alſo der Spazierwagen etwas theuer. Er 
läuft in der Stunde 95 Kilometer, wird aber 
wohl nur jelten, der damit verbundenen 


wegen 
Gefahr mit voller Geſchwindigkett fahren. Um 


er iſt für 4 Perſonen eingerichtet. Bei 35 


die foloſſale Geſchwindigkeit richtig erfaſſer 
e 

ns urg * 
Geſchwindigkelt läuft. Im Uebrigen iſt 
Motorwagen des Kaiſers mit Benzinmotor a 
geſtattet und hat ein Gewicht von 32 Centne 


meter Geſchwindigkeit ſoll es auf die Dauer an 
dem offenen Motorwagen kaum noch auszuhalt 
ein 


Deutſchland iſt der Hauptah⸗ 
nehmer echter ägyptiſcher Cigaretten. Im 
letzten Jahre wurden aus Aegypten im 
385 045 Kilogramm Cigaretten ausgeführt 
331 086 Kg. im vorhergehenden Jahre. „ 
land allein bezog davon 163434 Kg. gegen 
126 906 im Jahre 1898. N 
— 8 


Neueſte Nachrichten. 


Stockholm, 21. Auguſt. Der Landes⸗ 
hauptmann der Finmarken (Norwegen) meldet 
Heute dem „Aftonbladet* aus Skjervoe: Andres 
Boje Nr. 4 iſt hier gefunden worden. Dieſelbe 
enthielt folgende Mittheilung: „Bojen Nr. 4, bie 
erſte, die ausgeworfen iſt, am 11. Juli 10 
Nachm. Greenwich mittlere Zeit; unſere 
iſt bisher gut verlaufen. Wir befinden 
uns ungefähr 250 Meter hoch Richtung 
Anfangs Norden 10 Grad Oſten (der 
Kompaß nicht abweichend), ſpaͤter Norden 45 Grad 
Oſten (Kompaß nicht abweichend). Es wurden 
4 Uhr 50 Min. Nachm. Greenwich mittlere Zeit, 
Brieftauben abgeſandt, dieſelben fliegen gege 
Weſten. Wir befinden uns jetzt über dem 
das ſehr zerklüftet iſt. Das Wetter iſt berrl 
3 u ausgezeichnet. André, Strindberg, 

rãnkel.“ 

Waſhing ton, 31. Auguſt. Das Marine⸗ 
departement erhielt einen Bericht des Komman⸗ 
danten der Schiffsſtation Tutuila, worin gemeldet 
wird, der Präſident der Municipalität weihte am 
19. Juli ein Denkmal für die im Jahre 1899 
gefallenen Engländer und Amerikaner ein. Der 
Kommandant berichtet, die neue Regierung hand⸗ 
habe die Geſchäfte befriedigend. Die Eingeborenen 
verhalten ſich ruhig. 

Yokohama, 1. September. (Meldung des 
Reuter'ſchen Bureaus“.) Da die Chineſen den 
japaniſchen Tempel in Amoy in Brand geſteckt 
haben, ſind am Dienſtag 5 Kompagnien der 
japaniſchen Garniſon von Thaipe (Formoſa) nach 
Amoy vorgerückt, wo bereits von 2 Kreuzern eine 
Abtheilung Marineſoldaten gelandet worden iſt. 
— Generalleutnant Yamaguchi telegraphirt aus 
Peking: In einer am letzten Sonnabend ſtattge⸗ 
habten Berathung der fremden Geſandten und der 
Truppenbefehlshaber wurde beſchloſſen, daß die 
Thore der kaiſerlichen Stadt weiter bewacht 
werben ſollen und zwar die ſüͤdlichen 
von den Amerikanern und die andern von den 
Japanern. Es wurde ferner beſchloſſen, die 
Einnahme Pekings am 28. Auguſt durch einen 
Marſch der verbündeten T durch dle 
kaiſerliche Stadt feierlich zu begehen. — Viele 
Eunuchen kommen aus dem Palaſt heraus, um 
ſich zu ergeben. Die Inſaſſen des Palaſtes 
erhielten die Verficherung, daß ſie rückſichts voll 
behandelt werden ſollen. 
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Für die Redaction verantwortlich: Curt Plato in Thorn 


Meteorologiſche Beobachtungen zu 
Thorn. 


Waſſerſtand am 1. September um 7 Ubr 
+ 0,08 Meter. Lufttemperatur: + 13 Grad 
Wetter: heiter. Wind: SW. 


Wetterausſichten für das nördliche 

Deutſchland. | 

untag, den 2. September: Wolkig mit Sonnen« 
(dem, * — ſchwül. Strichweiſe Gewitter. 

Sonnen Aufgang 5 Uhr 35 Minuten, Untergang 


6 Uhr 54 Minuten. 
„ 2 uhr 0 Winuten Nachmittags, 
Untergang 10 Uhr 38 Minuten Abends, 
Montag, den 3. September: Meiſt heiter, warm, 
Neiaung zu Gewitte n. 8 
Dienftag, den 4. September: Halter bei Wolker⸗ 
zug, ſchwül, warm. 


Berliner telegraphiſche Schlußkourſe. 


1 
Tendenz der Fondsbörre 
Ruſſiſche Seren TEE „ 1216,40 | 216,20 
u8 die ee —— 1 —.— 
Defterreichiiche Banknoten 84,75 
. Kalbe 97 n 86,10 86,10 
Preußiſche 5 3½% Er Ba 94,7 
Preußiſche Konfols 3½% abg. 94,60 
Deutſche 8 2 PR 86,10 86,10 
Deutſche Reichsanleihe 3¼½% „ 950 94,80 
„Pfandbriefe 3% neul. II. 82,50 82,30 
Weſtpr. Pfandbriefe 3¼% neul. II. . | 92,10 92,25 
Poſener Plandbriee 3% 93,10 98,20 
Poſener Pfandbriefe 4° 9% 99,90 OR 
Tauch: A e 228 2855 
Italieniſche Nene 4% „ » 1 94,70] 94,75 
Rumäniſche Rente von 1894 4%. . | 74,90] —.— 
Diskonto⸗Kommandit⸗Anlelhe . 173,70 173,00 
Große Berliner S „Aktien 216,75 215,00 
dr Bergwerks. „„. 184,70 181,70 ji 
Nor D rn . . [119,80] 11980 
Anleihe 10 Zu kg. 77 2 
2 . 45500 155,508 
nn —— „ 157,00 . > 
Dezember x 160,00 | 160,50 
dis Loco in New⸗Dork 1845 ee 
a ber 145,75 145,%5 
wide? 146,00 145,25 
Spiritus: 70er looo 1 51,00 


Reichsbank⸗Diskont 8%, Lombard ⸗Zinsfuß 8 %, 
Privat⸗Diskont 4½%, 


Alfred Abraham 


Richtiges 


Pfund⸗ 
Gewicht. 


Jollpfund | 
richtig 
gewogen. 


Breiteſtraße 31. 
Neue Eingänge in Strickwollen. 


Wollnes Gute empfehlenswerthe Weiches 18° 5 20° 
Sodengarn Strickwolle Wolgarn Eidergarn 
Kammgarn in allen Farben Strümpfe ud Socken 7 . * Damen- und 


das. Pfund 1.” 


„Specialmarfe“ 


Glanzgarn 


beliebte äusserst haltbare Qualität, 
schwarz und farbig 


das Pfund * 


das. Pfund 1,9 


Beſtes Prima 


Eidergarn 


vortreffliches Material, weich und an- j 0 N . 
schmiegend, grösste Haltbarkeit ga- nicht einlaufend und sehr weich 


5 das Pfund 3.” das Pfund 3,0 


 Hohenzollern-Seiden- Perlgarn - Wolle. 
Rockwolle, Moos⸗, Gobelin⸗ u. Hephyr⸗Wolle! 


Bekannt größtes Farbeuſortiment. 


das pfund 7 20 
as Pfun 2, 
Extra⸗Prima 


Sodengarn 


garantirt fest, angenehm im Tragen und 
nicht einlaufend 


das Pfund 2,® 


das pfnd 7 50 
hn 2, 
Echt engliſche 


Schweißwolle 


Volksgarten. Wiener Cafe, Mocker. 
Zum Sedanstuge, 
W 


Vom Manöver 
zurückgeblieben. 
Poss, Roßatzl. 
Verreiſt Zu 
bis zum 24. d. Mts. 


v. Janowski, 
pract. Zahnarzt. 


Neue 
Aufang 4 


Droſchkent arij- DR BRUT, * N . ’ Es laben freundlichſt ein Stork. Salzbrunn. 
8 onen. 4 ferde. FFV 
Formulare [ar deut Page au Brouberger Thor. . amen 
(vom 5. September er. in Kraft) Circus A. Semsrott Ww. Stalienijche 
in im = 900 in 3 in 1 Dieuſtag, den 4. 8 1900, Abends 8 Uhr: 10 K N ! 5 fl. U N k N 
ißt Sala » Kröffnungs - orlelung. a u 
F Mittwoch, den 5. September 1900, Abends 8 Uhr: in Kiſten Pfd. 30 Pf. Jeden Sonntag: 


e i 


5 5 Alles Nähere durch die Tageszettel. 
5 5 * „ eee eee l 245 
Stlender-Blülhen Honig Im Vorverkauf in der Gigartenhandlung des Herrn F. Duszynski;: en aalen 8 un aun 


. 1 ̃——. ‚ —— > 2 
2 Waſch lot! 
Sperrſitz 1,25 Mk., I. Platz 1,00 Mk., II. Platz 0,60 Mk., Gallerie 0,30 Mk.] 1 Kleiderſpind, Sopha, aſch⸗ h 8 
Carl Sakriss, 8 An der Girenelaffe: Sperrſiz 1,50 Mk., I. Platz 1,25 Mk., II. Platz] tiſch, große u. kleine Bettgeſtelle Wwe. Marie de Comin- 


am Sonntag, den 2. Septenber 1900. n Sountag, den 2. September er.: IE 


oneself i Sedanfeier. 


ausgeführt von der Kapelle des Ink.⸗Regts. No. 61, verbunden mit großem Großes patriotiſches Militär⸗ Concert 
Feuerwerk, darſtellend die Schlacht bei Sedan, Erſtürmung eines ausgeführt von der Kapelle des Jnf.⸗Regts. Nr. 61. 
von Area a Ferner 1 0 6 15 damals einge⸗ Nachmittags 3 Uhr: 
angenen Luftballons. Zum Aufitieg können ſich Freiwillige melden. 
i Eintritt frei. WE — Nachdem Tanz. — estzug der Veteranen 
mit Mufik durch die Thorner⸗ und Lindenſtraße nach dem Feſtlokal Wiener Café. 


Volksbelnſtigungen: Blumen- und Pfeſſerkuchen⸗Verlooſung, Scheibenſchießen, 
Glücksbuden pp. 


Grosses Brillant- Feuerwerk. 

Auf allſeitigen Wunſch: Zur Erinnerung an die Kriegsjahre 1870/71 Großes 
Schlacht⸗Potpourri von Saro mit Kanonen⸗ und Gewehrfeuer, unter Mit⸗ 
wirkung eines Tambourkorps. 3 
Der Garten ift prachtvoll dekorirt u. bei Eintritt der Dunkelheit feenhaft erleuchtet. 

Zum Schluß: Tanzkränzchen. 


2 . Ai Entree für Erwachſene 20 Pf., Kinder 10 Bi. 


* 


3 0,75 Mt., Gallerie 0,40 Di. billig zu vertauf. Schulfte. 16, part. 
9 5 Kinder 5 10 Se — 5 25 Re ne die Hälfte. Lehrlinge 4 boliner Küne, Marker, 
i t ichen Beſuche ladet ergeben * „d. 2. ‚ 
. EIGEN bunch! AR esta b Die Direktion. Bu e heilt ein 8 Nachmittags 4 Uhr: 
ien ene, e eich . . anna » 7 
fi ge e ben , Gothaer Lebensversicherungsbank. R. Sultz, Nılrmiie,) Frei⸗Coneert, 
oe ieee a Brückenſtraße 14. nachdem gg” Tanzkränzchen. 


waſche ſich daher mit 5 
Andebeuler Lilienmilch⸗Seife 

v. Bergmann & Co., Radebeul⸗Dresden 

Schutzmarke: Steckenpferd. 


à Stück 50 Pf. bei: Adolf Leetz, J. 
. M. Wendisch Nachf. u. Anders & Co. 


: 2 ionen Mark. Bas — 
Divid Jahre 1900: 30 bis 138% der Jahres-Rormalprämie, — 2 Abends: Illumination d. Gartens 
o Möbl. Wohnung e den andere Sufibarkiten. 
Vertreter in Thorn: Albert Olschewski, Bromb. Vorſtadt, Schulſtr. 20 nebſt Burſchengelaß von ſofort zu ver: Bel Blätter and Mupzisted Senn 
Vertreter in Culmſee: C. v. Preetzmann. miethen. Gerſteuſtraße 10. tassblatt. 


Druck und Verlad dex Nathsduchdrudkerei t „ Tborn. 


